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(54) Schmuckgegenstand

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft einen
Schmuckgegenstand, welcher mit einem Tragkörper (1)
und mit einem Zierkörper (2) ausgerüstet ist. Der Zier-

körper (2) ist magnetisch und zusätzlich mechanisch lös-
bar mit dem Tragkörper (1) verbunden. Erfindungsge-
mäß ist zur mechanisch lösbaren Verbindung eine Dreh-/
Steckverbindung (5, 6) vorgesehen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Schmuckgegen-
stand, mit einem Tragkörper, und mit einem Zierkörper,
welcher magnetisch und zusätzlich mechanisch lösbar
mit dem Tragkörper verbunden ist.
[0002] Bei derartigen Schmuckgegenständen kann es
sich um Ringe, Broschen etc. handeln. Außerdem wer-
den sowohl einteilige als auch mehrteilige Ausführungs-
formen des Zierkörpers umfasst. In letztgenanntem Fall
kann der Zierkörper mit einem Basiselement und einem
Deckelement ausgerüstet sein. Das Basiselement mag
einteilig mit dem Tragkörper ausgeführt werden, wie dies
insgesamt in der EP 1 810 587 B1 des Anmelders be-
schrieben wird.
[0003] Ein gattungsgemäßer Schmuckgegenstand
wird in der US 3 509 734 beschrieben. Hier sind magne-
tisch anziehende Oberflächen einerseits an einem Zier-
körper und andererseits am Fuß einer Ausnehmung im
Tragkörper realisiert. Zusätzlich greift die bekannte Leh-
re auf Stifte zurück, die für eine Positionierung und Aus-
richtung des Zierkörpers gegenüber dem Tragkörper sor-
gen. Der genannte Stand der Technik kann nicht in allen
Aspekten überzeugen. So wird im Rahmen der EP 1 810
587 B1 eine magnetische Steckvorrichtung propagiert,
die bereits einen relativ sicheren Halt mit der gleichzei-
tigen Möglichkeit des einfachen Austausches des Zier-
körpers gegenüber dem Tragkörper kombiniert.
[0004] Allerdings besteht bei derartigen Schmuckge-
genständen grundsätzlich die Gefahr, dass der Zierkör-
per vom Tragkörper abgestreift wird. Derartiges ist auch
bei der gattungsbildenden US 3 509 734 grundsätzlich
möglich, wird allerdings durch die an dieser Stelle vor-
gesehenen zusätzlichen Stifte oder Positionierstifte ein-
geschränkt. Jedoch erschweren die fraglichen Stifte den
Zusammenbau des bekannten Schmuckgegenstandes
und lassen einen häufigen und einfachen Austausch des
Zierkörpers nicht zu.
[0005] Tatsächlich besteht nämlich bei den verschie-
denen zuvor beschriebenen Schmuckgegenständen ein
ständiges Bedürfnis der Besitzer dahingehend, den Zier-
körper wahlweise auszutauschen. Zu diesem Zweck wird
oftmals ein übereinstimmender Tragkörper mit unter-
schiedlichen Zierkörpern geliefert, die je nach Wunsch
des Bedieners jeweils mit dem Tragkörper kombiniert
werden. Dadurch können ganz unterschiedliche
Schmuckgegenstände geschaffen werden, ohne das je-
des Mal ein eigener Tragkörper erforderlich ist, angefer-
tigt und angepasst werden muss. Die Vielfalt der ver-
schiedenen Ausführungsformen ist also vergleichbar mit
derjenigen die man erreichen würde, wenn jeder Zierkör-
per mit einem eigenen Tragkörper ausgerüstet wäre.
Durch die an dieser Stelle realisierte lösbare Verbindung
und die Möglichkeit, den gewünschten Zierkörper wahl-
weise mit dem Tragkörper zu kombinieren, wird eine ver-
gleichbare Variabilität bei deutlich verringerten Kosten
beobachtet. Allerdings fordern Bediener an dieser Stelle
- zu Recht - eine einfache, problemlose und schnelle

Handhabung. Zugleich soll der Verlust des Zierkörpers
vermieden werden. Diese an sich widerstreitenden Ziel-
setzungen sind bisher im Stand der Technik nur unzu-
reichend bedient worden. Hier setzt die Erfindung ein.
[0006] Der Erfindung liegt das technische Problem zu-
grunde, einen derartigen Schmuckgegenstand so weiter
zu entwickeln, dass eine einfache Bedienung zugleich
mit einem sicheren Halt des Zierkörpers am Tragkörper
verbunden ist.
[0007] Zur Lösung dieser technischen Problemstel-
lung schlägt die Erfindung bei einem gattungsgemäßen
Schmuckgegenstand vor, dass zur mechanisch lösbaren
Verbindung eine Dreh-/Steckverbindung vorgesehen ist.
[0008] Im Rahmen der Erfindung wird also eine gleich-
sam zweifache lösbare Verbindung zwischen einerseits
dem Tragkörper und andererseits dem Zierkörper pro-
pagiert. Tatsächlich sorgen größtenteils Magnete einer-
seits im Tragkörper und andererseits im Zierkörper zu-
nächst einmal dafür, dass der Zierkörper und der Trag-
körper magnetisch lösbar miteinander verbunden sind.
Damit diese temporäre magnetische Verbindung nicht
abreißt oder der Zierkörper vom Tragkörper unbeabsich-
tigt abgestreift werden kann, ist zusätzlich eine mecha-
nisch lösbare Kopplung zwischen dem Tragkörper und
dem Zierkörper vorgesehen. Diese mechanisch lösbare
Kopplung ist im Rahmen der Erfindung als Dreh-/ Steck-
verbindung ausgelegt. Das heißt, im Gegensatz zum gat-
tungsbildenden Stand der Technik nach der US 3 509
734 greift die Erfindung nicht auf eine simple Steckver-
bindung zurück, sondern eine kombinierte Dreh-/Steck-
verbindung.
[0009] Diese zusammengesetzte Dreh-/Steckverbin-
dung wird im Allgemeinen dadurch hergestellt, dass zu
ihrer Festlegung der Zierkörper gegenüber dem Tragkör-
per wenigstens eine Viertelumdrehung vollführt. Mit an-
deren Worten, werden der Zierkörper und der Tragkörper
zunächst einmal ineinander gesteckt und erfahren zu-
sätzlich eine drehende Kopplung mit Hilfe wenigstens
eines in eine Ausnehmung eingreifenden Stiftes. Am En-
de dieses Vorganges liegen sich regelmäßig die beiden
Magnete, einerseits derjenige im Zierkörper und ande-
rerseits derjenige im Tragkörper bzw. in der Ausneh-
mung, unmittelbar gegenüber, können also eine maxi-
male magnetische Anziehungskraft entfalten.
[0010] Grundsätzlich hat es sich aus Gründen einer
einfachen Handhabung als günstig erwiesen, wenn zur
Festlegung der Dreh-/Steckverbindung der Zierkörper
gegenüber dem Tragkörper maximal eine Vollumdre-
hung vollführt. Das heißt, zwischen einer Viertelumdre-
hung und einer Vollumdrehung sind grundsätzlich jed-
wede Zwischenstufen bei der drehenden Kopplung zwi-
schen Zierkörper und Tragkörper möglich und denkbar.
Mehr als eine Vollumdrehung zwischen Zierkörper und
Tragkörper wird man im Allgemeinen nicht vorsehen, um
einen Bediener oder Benutzer nicht zu unnötigen
Schraubbewegungen zu zwingen. Diese sind grundsätz-
lich auch nicht erforderlich, weil die kombinierte Dreh-/
Steckverbindung meistens nur dazu dient, die beiden
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Magnete von einerseits dem Zierkörper und andererseits
dem Tragkörper einander anzunähern und ein Abstreifen
des Zierkörpers vom Tragkörper zu verhindern. Das alles
gelingt unter Berücksichtigung eines einfachen, kosten-
günstigen und funktionsgerechten Aufbaus.
[0011] Im Detail ist die Dreh-/Steckverbindung als Ba-
jonettverbindung, Schraubverbindung oder dergleichen
ausgeführt. Regelmäßig ist dabei eine zusätzliche Steck-
verbindung vorgesehen bzw. ein ergänzender Steckvor-
gang erforderlich.
[0012] Besonders bevorzugt ist es, wenn die magne-
tische Verbindung über die beiden Magnete in einerseits
dem Zierkörper und andererseits dem Tragkörper und
zusätzlich die mechanische Dreh-/Steckverbindung mit-
einander kombiniert werden. Dann erfolgt eine Kopplung
von Zierkörper und Tragkörper durch eine kombinierte
Magnet-/Dreh-/Steckverbindung, und zwar lösbar. Diese
kombinierte Magnet-/Dreh-/Steckverbindung verfügt im
Allgemeinen über zumindest den in die Ausnehmung ein-
greifenden Stift und zusätzlich wenigstens einen am Stift
außenseitig angeordneten Verrieglungszapfen. Der Ver-
riegelungszapfen greift im Allgemeinen in montiertem
Zustand in eine Verriegelungsnut in der Ausnehmung
drehend ein.
[0013] Im Regelfall ist der Stift mit einem frontseitig
eingelassenen Magneten ausgerüstet. Außerdem weist
die Ausnehmung einen Magneten auf, welcher im Allge-
meinen am Grund in die Ausnehmung eingelassen ist.
Sobald nun der Stift in die Ausnehmung eingesteckt wird
und anschließend die bereits beschriebene Drehung er-
fährt, nähern sich die beiden Magnete an, so dass am
Ende der Drehverbindung die gewünschte maximale An-
ziehungskraft zwischen den beiden Magneten beobach-
tet wird.
[0014] Der Stift ist im Allgemeinen mit zwei sich vor-
zugsweise diametral gegenüberliegenden Verriege-
lungszapfen ausgerüstet. Die Verriegelungszapfen grei-
fen meistens in korrespondierende Verriegelungsnuten
in der Ausnehmung ein. Sofern die Kopplung von Zier-
körper und Tragkörper lediglich durch eine im Wesentli-
chen Viertelumdrehung vollzogen wird, kann mit zwei un-
abhängig voneinander ausgelegten Verriegelungsnuten
am Außenumfang der Ausnehmung gearbeitet werden.
Dabei fungiert eine jeweilige Verriegelungsnut zur Auf-
nahme des zugehörigen Verriegelungszapfens.
[0015] Im Allgemeinen hat sich eine Ausgestaltung der
Verriegelungsnut bewährt, bei welcher in Seitenansicht
ein in etwa Z-förmiger Verlauf beobachtet wird. Als Folge
hiervon verfügt die Verriegelungsnut frontseitig der Aus-
nehmung über einen Einsteckbereich. An diesen Ein-
steckbereich schließt sich ein nachfolgender Drehbe-
reich an. Der Drehbereich verläuft überwiegend horizon-
tal und entlang eines Randes der Ausnehmung. Dem
Drehbereich folgt schließlich ein Fixierbereich. Dabei ist
die Auslegung meistens so getroffen, dass der Einsteck-
bereich und der Fixierbereich überwiegend vertikal bzw.
in Steckrichtung des in die Ausnehmung eingreifenden
Stiftes ausgerichtet sind. Demgegenüber verfügt der

Drehbereich über eine mehr oder minder horizontale Er-
streckung.
[0016] Außerdem hat es sich bewährt, wenn der Fi-
xierbereich bis in etwa zum Grund der Ausnehmung
reicht. Dadurch können am Ende der kombinierten Dreh-/
Steckverbindung die beiden dann unmittelbar aneinan-
der anliegenden Magnete ihre maximale Anziehungs-
kraft entfalten. Denn in den Grund der Ausnehmung ist
der Magnet im Tragkörper eingelassen. Dieser liegt dem
frontseitig in den Stift eingelassenen Magneten in dem
Fall unmittelbar gegenüber, wenn der Stift mit dem einen
Verriegelungszapfen bzw. den beiden Verriegelungs-
zapfen in den Fixierbereich und bis etwa zum Grund der
Ausnehmung eintaucht.
[0017] Zur Vereinigung von Zierkörper und Tragkörper
wird also zunächst der Stift in die Ausnehmung einge-
steckt, und zwar indem die beiden Verriegelungszapfen
in den zunächst passierten Einsteckbereich in der Aus-
nehmung eintauchen. Da die vertikale Ausdehnung bzw.
die Länge des fraglichen Einsteckbereiches in Steckrich-
tung des Stiftes begrenzt ist, fahren die beiden Verrie-
gelungszapfen gegen die Verriegelungsnut, welche im
Anschluss an den Einsteckbereich in den im Wesentli-
chen horizontal angeordneten Drehbereich übergeht. Im
Anschluss an den ersten Steckvorgang muss also der
Zierkörper gegenüber dem Tragkörper oder umgekehrt
gedreht werden, und zwar überwiegend um eine Vierte-
lumdrehung. Dadurch bewegen sich die beiden Verrie-
gelungszapfen entlang des zugehörigen Drehbereiches.
[0018] Am Ende des Drehbereiches können sich dann
die Verriegelungszapfen in die sich im Steckrichtung
bzw. vertikal erstreckenden Fixierbereiche weiter fortbe-
wegen, bis der Stift mit seiner Frontseite am Grund der
Ausnehmung anliegt. Dieser Vorgang wird noch dadurch
unterstützt, dass während der Bewegung der Verriege-
lungszapfen im Fixierbereich und auch schon vorher die
beiden bereits angenäherten Magnete eine zunehmende
magnetische Anziehungskraft erzeugen. Als Folge hier-
von wird der Stift meistens spätestens dann in Richtung
auf den Grund der Ausnehmung angezogen, sobald der
eine Verriegelungszapfen bzw. die beiden Verriege-
lungszapfen den Fixerbereich erreicht haben. Umge-
kehrt erfordert das Lösen von Zierkörper und Tragkörper
gegeneinander, dass der Stift über den Fixierbereich hin-
aus bis hin zum Drehbereich bewegt wird, damit er nicht
unmittelbar wieder in Anlage an den Grund der Ausneh-
mung angezogen wird.
[0019] Aus fertigungstechnischer Sicht hat es sich be-
sonders als günstig erwiesen, wenn eine Hülse mit an-
geformtem Verriegelungszapfen vorgesehen wird, wel-
che den Magneten des Stiftes und/oder den Stift im Gan-
zen umschließt. Dabei ist der Stift im Allgemeinen zylin-
drisch ausgebildet. Die Ausnehmung verfügt über einen
größtenteils hohlzylindrischen Aufbau mit an den Stift an-
gepasster Größe.
[0020] Der jeweilige Magnet kann adhäsiv mit dem
Stift, respektive der Ausnehmung verbunden sein. Dabei
haben sich meistens Klebeverbindungen als günstig er-
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wiesen. Denn eine beispielsweise auch denkbare Löt-
verbindung führt zu erhöhten Temperaturen an dieser
Stelle, welche möglicherweise die magnetische Anzie-
hungskraft des solchermaßen eingebauten Magnetes
verringern kann. Im Übrigen lassen sich der eine oder
können beide Magnete mit einem metallischen Überzug
ausgerüstet werden, um sie an die insgesamt verfolgte
Anmutung des Schmuckgegenstandes anzupassen.
Beispielsweise ist es denkbar, den jeweiligen Magneten
mit einem Silberüberzug, einem Goldüberzug oder der-
gleichen auszurüsten. Schließlich empfiehlt es sich aus
fertigungstechnischer Sicht, den Verriegelungszapfen
und/oder die Verriegelungsnut jeweils als Laser-Bear-
beitungselemente auszuführen. Mit anderen Worten,
werden der eine oder werden die mehreren Verriege-
lungszapfen ebenso wie die eine oder die mehreren Ver-
riegelungsnuten überwiegend mit Hilfe eines Lasers in
ein entsprechendes Werkstück eingebracht.
[0021] Im Ergebnis wird ein Schmuckgegenstand zur
Verfügung gestellt, welcher sich durch eine funktionsge-
rechte und einfach lösbare Verbindung zwischen Zier-
körper und Tragkörper auszeichnet. Das alles gelingt un-
ter Berücksichtigung eines einfachen und kostengünsti-
gen Ausbaus. Hierin sind die wesentlichen Vorteile zu
sehen.
[0022] Im Folgenden wird die Erfindung anhand einer
lediglich ein Ausführungsbeispiel darstellenden Zeich-
nung näher erläutert; es zeigen:

Fig. 1 den erfindungsgemäßen Schmuckgegenstand
in der Ausführungsform als Ring in schemati-
scher Seitenansicht,

Fig. 2 den Zierkörper in vergrößerter Darstellung in
Seitenansicht,

Fig. 3 eine Aufsicht auf den Tragkörper im Bereich
der Ausnehmung und

Fig. 4 die Verriegelungsnut im Innern der Ausneh-
mung schematisch.

[0023] In den Figuren ist ein Schmuckgegenstand dar-
gestellt, welcher ausweislich der Fig. 1 als Ring ausge-
bildet ist. Grundsätzlich kann es sich bei dem Schmuck-
gegenstand auch um einen Anhänger, eine Brosche, ei-
nen Armreif etc. handeln. Sämtlichen denkbaren Ausfüh-
rungsformen ist gemein, dass sie im Wesentlichen mit
einem Tragkörper 1 und einem Zierkörper 2 ausgerüstet
sind. Der Zierkörper 2 seinerseits kann ein oder mehr-
teilig ausgelegt werden, beispielsweise so, wie dies in
der einleitend bereits in Bezug genommenen EP 1 810
587 B1 beschrieben wird, auf die ausdrücklich Bezug
genommen sei.
[0024] Der Zierkörper 2 ist lösbar mit dem Tragkörper
1 verbunden, so dass unterschiedliche und wechselnde
Zierkörper 2 wahlweise mit einem durchgängig beibehal-
tenen Tragkörper 1 kombiniert werden können. Tatsäch-

lich kommt an dieser Stelle eine magnetisch und zusätz-
lich mechanisch lösbare Verbindung zwischen dem
Tragkörper 1 und dem Zierkörper 2 zum Einsatz. Zu die-
sem Zweck ist die mechanisch lösbare Verbindung er-
findungsgemäß als Dreh-/ Steckverbindung ausgebildet.
Das heißt, der Tragkörper 1 wird mit dem Zierkörper 2
nicht nur durch magnetische Anziehungskräfte lösbar
verbunden, welche von zwei Magneten 3, 4 einerseits
im Zierkörper 2 und andererseits im Tragkörper 1 aufge-
baut werden. Sondern es ist zusätzlich eine mechanisch
lösbare Dreh-/Steckverbindung zwischen dem Zierkör-
per 2 und dem Tragkörper 1 realisiert, welche sich im
Kern in Gestalt von Verriegelungszapfen 5 am Zierkörper
2 manifestiert, die in zugehörige Verriegelungsnuten 6
in einer Ausnehmung 7 im Tragkörper 1 eingreifen, wie
nachfolgend noch näher erläutert wird.
[0025] Zur Festlegung der Dreh-/Steckverbindung
vollführt der Zierkörper 2 gegenüber dem Tragkörper 1
wenigstens eine Viertelumdrehung, welche anhand der
Fig. 4 deutlich wird. Tatsächlich zeigt die Fig. 4 die Aus-
nehmung 7 des Tragkörpers 1 von innen her und die an
dieser Stelle vorgesehene Verriegelungsnut 6, in welche
der jeweilige Verriegelungszapfen 5 eingreift. Man er-
kennt, dass die Verriegelungsnut 6 in etwa einen Win-
kelbereich von ca. 90° entsprechend einer Viertelumdre-
hung abdeckt.
[0026] Die Dreh-/Steckverbindung ist als Bajonettver-
bindung 5, 6 ausgelegt. Zusätzlich ist noch eine Steck-
verbindung realisiert, welche sich durch die spezielle Ge-
stalt der Verriegelungsnut 6 erklärt, wie dies nachfolgend
noch näher erläutert wird.
[0027] Tatsächlich sind der Zierkörper 2 und der Trag-
körper 1 durch eine kombinierte Magnet-/Dreh-/Steck-
verbindung 3, 4; 5, 6 lösbar miteinander verbunden. Die
Magnetverbindung wird durch die beiden Magnete 3, 4
repräsentiert. Die zusätzliche mechanische Dreh-/Steck-
verbindung schlägt sich in Gestalt der beiden Verriege-
lungszapfen 5 nieder, die in die zugehörigen Verriege-
lungsnuten 6 im Sinne einer kombinierten Dreh- und
Steckverbindung eingreifen. Zu diesem Zweck ist ein Stift
8 am Zierkörper 2 außenseitig respektive außenumfang-
seitig mit den beiden Verriegelungszapfen 5 ausgerüstet.
Die beiden Verriegelungszapfen 5 liegen sich ausweis-
lich der Fig. 2 diametral gegenüber. Außerdem sind die
beiden Verriegelungszapfen 5 frontseitig an den Stift 8
angeschlossen. Im Bereich dieser Frontseite ist auch der
Magnet 3 des Zierkörpers 2 vorgesehen. Tatsächlich ist
der fragliche Magnet 3 frontseitig in den Stift 8 eingelas-
sen und in dem Stift 8 entsprechend verankert.
[0028] Zu diesem Zweck ist der Stift 8 im Ausführungs-
beispiel mit einer Hülse 9 ausgerüstet. Die Hülse 9 um-
schließt den Magneten 3. Außerdem weist die Hülse 9
die beiden angeformten Verriegelungszapfen 5 auf. Im
Zuge einer besonders exakten Fertigung hat es sich in
diesem Zusammenhang als günstig erwiesen, wenn die
Verriegelungszapfen 5 durch eine Laserbearbeitung in
oder an der Hülse 9 definiert werden. Der Stift 8 ist über-
wiegend zylindrisch ausgelegt. Auch die Ausnehmung 7
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verfügt über einen größtenteils hohlzylindrischen Aufbau
und ist von ihrer Größe her an den im Innern aufgenom-
menen Stift 8 angepasst.
[0029] Man erkennt, dass die überwiegend hohlzylin-
drische Ausnehmung 7 zur Aufnahme des Stiftes 8 ober-
flächenseitig des Tragkörpers 1 in einen eckigen, insbe-
sondere rechteckigen bis quadratischen Zentrierbereich
10 übergeht. Dieser Zentrierbereich 10 ist von seinen
Abmessungen her an einen Zentrierzapfen 11 ange-
passt. Der Zentrierzapfen 11 schließt sich oberseitig an
die Hülse 9 an. Hülse 9 und Zentrierzapfen 11 formen
zusammengenommen den Stift 8. Der Stift 8 steht sei-
nerseits auf einem Deckelement 12 auf, welches eine
besondere äußere Gestaltung im Sinne eines Designs,
eingelassener Steine etc. aufweisen kann.
[0030] Wie bereits erläutert, wechselwirken die beiden
Verriegelungszapfen 5 an dem Stift 8 des Zierkörpers 2
mit zwei Verriegelungsnuten 6 im Innern der Ausneh-
mung 7 des Tragkörpers 1. Von diesen beiden Verriege-
lungsnuten 6 ist in der Fig. 4 lediglich eine Verriegelungs-
nut 6 dargestellt. Tatsächlich liegen sich die beiden Ver-
riegelungsnuten 6 wie die beiden Verriegelungszapfen
5 diametral im Vergleich zu einer Rotationssymmetrie-
achse R gegenüber. Man erkennt anhand der Seitenan-
sicht in Fig. 4, dass die jeweilige Verriegelungsnut 6 einen
in etwa Z-förmigen Verlauf aufweist. Tatsächlich ist die
Verriegelungsnut 6 frontseitig der Ausnehmung 7 mit ei-
nem Einsteckbereich 6a ausgelegt. An den Einsteckbe-
reich 6a schließt sich ein Drehbereich 6b an. Dem Dreh-
bereich 6b folgt schließlich ein Fixierbereich 6c, welcher
bis in etwa zu einem Grund der Ausnehmung 7 reicht. In
den Grund der Ausnehmung 7 ist der Magnet 4 einge-
lassen.
[0031] Der Einsteckbereich 6a und der Fixierbereich
6c der Verriegelungsnut 6 sind jeweils in Einsteckrich-
tung S des Stiftes 8 (parallel zur Rotationssymmetrieach-
se R) in der Ausnehmung 7 angeordnet. Die Einsteck-
richtung S fällt regelmäßig mit der Vertikalrichtung zu-
sammen. Dagegen verfügt der Drehbereich 6b über eine
überwiegend horizontale bzw. senkrecht zur Steckrich-
tung S verlaufende Ausrichtung. Die beiden Magnete 3,
4 sind jeweils adhäsiv einerseits mit dem Tragkörper 1
verbunden, wie beschrieben in den Grund der Ausneh-
mung 7 eingelassen. Andererseits erfolgt eine adhäsive
Verbindung des Magneten 3 mit der Hülse 9 des Stiftes
8 am Zierkörper 2. Die Verriegelungsnut 6 mag ebenso
wie die beiden Verriegelungszapfen 5 jeweils mit Hilfe
eines Lasers hergestellt und definiert werden, ist also
wie die beiden Verriegelungszapfen 5 als Laser-Bear-
beitungselement ausgelegt.
[0032] Die Funktionsweise ist wie folgt. Zur Vereini-
gung von Zierkörper 2 und Tragkörper 1 wird der Zier-
körper 2 mit dem Stift 8 zunächst so auf den Tragkörper
1 aufgesetzt bzw. mit diesem verbunden, dass die beiden
sich gegenüberliegenden Verriegelungszapfen 5 front-
seitig des Stiftes 8 in die besonders in Fig. 3 zu erken-
nenden jeweiligen Einsteckbereiche 6a der Verriege-
lungsnuten 6 eintauchen können. Im Anschluss an diese

Steckbewegung ist eine Drehbewegung des Zierkörpers
2 gegenüber dem Tragkörper 1 erforderlich, indem die
Verriegelungszapfen 5 bei dieser Drehbewegung ent-
lang des jeweiligen Drehbereiches 6b wandern. Nach ca.
einer Viertelumdrehung des Zierkörpers 2 gegenüber
dem Tragkörper 1 ist die Drehbewegung beendet, weil
dann die beiden Verriegelungszapfen 5 in den Fixierbe-
reich 6c eintauchen.
[0033] In dieser Phase sind üblicherweise die Anzie-
hungskräfte zwischen den beiden auf diese Weise be-
reits erheblich angenäherten Magneten 3, 4 so groß,
dass der Stift 8 unmittelbar auf den Grund der Ausneh-
mung 7 angezogen wird. Am Ende dieses Vorganges ist
auch der Positionierzapfen 11 am Zierkörper 2 zumindest
teilweise in die Zentrierausnehmung 10 eingetaucht, wel-
che sich oberseitig an die Ausnehmung 7 anschließt.
[0034] Um den Zierkörper 2 vom Tragkörper 1 lösen
zu können, müssen die beiden Magnete 3, 4 voneinander
entlang des Fixierbereiches 6c getrennt werden und die
Verriegelungszapfen 5 in den Drehbereich 6b eintau-
chen. Jetzt kann der Stift 8 nicht mehr unbeabsichtigt in
Richtung auf den Grund der Ausnehmung 7 magnetisch
angezogen werden, und lassen sich der Zierkörper 2 und
der Tragkörper 1 durch eine fortgesetzte Drehbewegung
unschwer voneinander trennen.

Patentansprüche

1. Schmuckgegenstand, mit einem Tragkörper (1), und
mit einem Zierkörper (2), welcher magnetisch und
zusätzlich mechanisch lösbar mit dem Tragkörper
(1) verbunden ist, dadurch gekennzeichnet, dass
zur mechanisch lösbaren Verbindung eine Dreh-/
Steckverbindung (5, 6) vorgesehen ist.

2. Schmuckgegenstand nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass zur Festlegung der Dreh-/
Steckverbindung (5, 6) der Zierkörper (2) gegenüber
dem Tragkörper (1) wenigstens eine Viertel umdre-
hung vollführt.

3. Schmuckgegenstand nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass zur Festlegung der Dreh-/
Steckverbindung (5, 6) der Zierkörper (2) gegenüber
dem Tragkörper (1) maximal eine Vollumdrehung
vollführt.

4. Schmuckgegenstand nach einem der Ansprüche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Dreh-/
Steckverbindung (5, 6) als Bajonett-Verbindung (5,
6), Schraubverbindung oder dergleichen inklusive
zusätzlicher Steckverbindung ausgebildet ist.

5. Schmuckgegenstand nach einem der Ansprüche 1
bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass der Zierkör-
per (2) und der Tragkörper (1) durch eine kombinier-
te Magnet-/Dreh-/Steckverbindung (3, 4; 5, 6) lösbar
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miteinander gekoppelt sind.

6. Schmuckgegenstand nach Anspruch 5, dadurch
gekennzeichnet, dass die kombinierte Magnet-/
Dreh-/Steckverbindung (3, 4; 5, 6) mit zumindest ei-
nem in eine Ausnehmung (7) des Tragkörpers (1)
eingreifenden Stift (8) am Zierkörper (2) und zusätz-
lich wenigstens einem am Stift (8) außenseitig an-
geordneten Verriegelungszapfen (5) ausgerüstet ist,
welcher in montiertem Zustand in eine Verriege-
lungsnut (6) in der Ausnehmung (7) drehend ein-
greift.

7. Schmuckgegenstand nach Anspruch 6, dadurch
gekennzeichnet, dass der Stift (8) mit zwei sich
vorzugsweise diametral gegenüberliegenden Ver-
riegelungszapfen (5) ausgerüstet ist, welche in kor-
respondierende Verriegelungsnuten (6) in der Aus-
nehmung (7) eingreifen.

8. Schmuckgegenstand nach Anspruch 6 oder 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die Verriegelungsnut
(6) in Seitenansicht einen in etwa Z-förmigen Verlauf
mit einem frontseitig der Ausnehmung (7) vorgese-
henen Einsteckbereich (6a), einem anschließenden
Drehbereich (6b) und schließlich einem Fixierbe-
reich (6c) ausgerüstet ist.

9. Schmuckgegenstand nach Anspruch 8, dadurch
gekennzeichnet, dass der Fixierbereich (6c) bis in
etwa zu einem Grund der Ausnehmung (7) reicht.

10. Schmuckgegenstand nach einem der Ansprüche 6
bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Stift (8)
mit einem frontseitig eingelassenen Magneten (3)
ausgerüstet ist.

11. Schmuckgegenstand nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass eine Hülse (9) mit dem an-
geformten Verriegelungszapfen (5) den Magnet (3)
umschließt.

12. Schmuckgegenstand nach einem der Ansprüche 1
bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass die Aus-
nehmung (7) mit einem am Grund eingelassenen
Magneten (4) ausgerüstet ist.

13. Schmuckgegenstand nach einem der Ansprüche 6
bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass der Stift (8)
überwiegend zylindrisch und die Ausnehmung (7)
größtenteils hohlzylindrisch mit an den Stift (8) an-
gepasster Größe ausgebildet ist.

14. Schmuckgegenstand nach einem der Ansprüche 1
bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass der jewei-
lige Magnet (3, 4) adhäsiv mit dem Zierkörper (2)
respektive dem Tragkörper (1) verbunden ist.

15. Schmuckgegenstand nach einem der Ansprüche 1
bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass der Verrie-
gelungszapfen (5) und/oder die Verriegelungsnut (6)
als Laser-Bearbeitungselemente ausgebildet sind.
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